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  Alle Personen und Handlungen sind fiktiv.




  Ähnlichkeiten mit realen Personen und




  Begebenheiten sind nicht beabsichtigt.




   




  Dasselbe gilt für die auf dem Cover abgebildeten




  Personen, Orte und Szenen.




   




   




  In der Phantasie kann man sich nicht anstecken.




  Daher brauchen fiktive Personen keine Kondome.




  Im wahren Leben empfehle ich dringend Saver Sex.




   




   




  Außerdem ist auch §173StGB weiterhin voll rechtsgültig.




  Dieses fiktive Werk ist keine Legitimation und kein Aufruf,




  dagegen zu verstoßen.




  





  





  





  





  





  Vielen Dank für den Kauf meines neuen Buches.




  Hat es Dir gefallen? Dann schreib doch bitte eine kleine Rezension.




   




  





  Besuchen kannst Du mich auch auf




  http://www.miekoausderheide.net




  http://www.twitter.com/MiekoHeide




  https://www.facebook.com/pages/Mieko-aus-der-Heide/704798816235910




   




  Bitte empfiehl Deinen Freunden




  den Kauf eines persönlichen Exemplars.




  Ein großes Dankeschön, dass Du meine Arbeit respektierst.




   




  





  





  Klappentext




  





  Das schlimmste, was Mike und Gabe immer befürchtet haben, ist eingetreten. Ihre Eltern finden ihr Geheimnis heraus. Und reagieren, wie erwartet, absolut schockiert.




  Nach einem schlimmen Tag, an dem jeder von ihnen mehr erfährt, als er wissen wollte, muss die ganze Familie versuchen, damit klarzukommen.




  Dabei bereitet es Mike und Gabe die größten Schwierigkeiten, zu akzeptieren, dass sie gar keine Brüder sind. Und sie müssen erkennen, wie eng ihre verschiedenen Beziehungsebenen zusammenhängen. Denn nach den Erklärungen ihrer Eltern steht eine riesige Barriere zwischen ihnen, die es ihnen scheinbar unmöglich macht, wieder zueinander zu finden.




  Gleichzeitig hat Gabe rasende Verlustängste und lebt in der ständigen Angst, Mike erneut zu verlieren.




  Das geht so weit, dass er Mike nach einem schlimmen Streit rauswirft - und anschließend versucht, ihn zur Rückkehr zu zwingen.




  Eine scheinbar ausweglose Situation, die in einem Verkehrsunfall endet, der vor allem bei Gustav schlimme Erinnerungen hervorruft.




  





  Was bisher geschah…




  





  Buch 1 - Mike und Gabe




  Nach vielen Jahren, die Mike ziellos durch die Welt gezogen ist, kommt er in Australien zur Ruhe. Findet Freunde und bricht ein paar Herzen.




  Während er sich dort immer wohler fühlt, merkt er endlich, wie sehr er seine eigene Familie vermisst, mit der er seit seinem Aufbruch keinen Kontakt mehr hatte.




  Nach längerem Hin und Her trifft Mike den schweren Entschluss, nach Hause zurückzukehren. Er erwartet, dass ihm nicht alle mit Begeisterung begegnen, immerhin war er ohne ein Wort gegangen und hatte sich nie wieder gemeldet. Stattdessen wird er von allen mit offenen Armen empfangen.




  Lediglich sein Zwillingsbruder bleibt auf Abstand, obwohl auch er sich sehr über Mikes Rückkehr freut und seinen Bruder, der quasi mit nichts als den Klamotten auf dem Leib zurückkehrt sofort bei sich aufnimmt.




  Wie sehr auch Gabe seinen Zwilling vermisst hat, wird erst klar, als sie nach einem entspannten Abend mit Alkohol und ein paar Joints, endlich da anknüpfen, wo sie vor fast zehn Jahren standen. Sie hatten Sex, zuerst im Garten, dann auf der Terrasse und schließlich wacht Mike am nächsten Morgen im Bett seines Bruders auf.




  Da Mikes Erinnerungen an diese Nacht ziemlich getrübt sind, befürchtet er, seinem Bruder im Rausch zu nahe getreten zu sein. Er geht zunächst auf Abstand und ignoriert das Geschehene. Bis Gabe ihn bei der Hand nimmt und für klare Fakten zwischen ihnen sorgt.




  Leider sind die Dinge nie so, wie man denkt. Kaum haben sich die Zwillinge zusammengerauft, passiert das, was sie immer befürchtet hatten: Sie fliegen auf.




  Was als friedlicher Familienbrunch mit den Eltern beginnt, endet in großem Geschrei und weit mehr Enthüllungen, als jedem von ihnen Recht ist.




  Das Verhältnis der Zwillinge ist weit inniger, als es den Eltern lieb ist.




  Andererseits waren die Zwillinge längst nicht so verwandt, wie sie dachten.




  Sie erfahren, dass ihr Vater einen Bruder hatte, von dem sie bisher nichts wussten. Aber da ihr Vater noch immer nicht über den Tod seines Bruders und dessen Frau sprechen kann, muss ihre Mutter den Söhnen erklären, dass sie nicht nur keine Zwillinge waren, sondern nicht einmal Brüder.




  Cousins.




  Und einer von ihnen Vollwaise.




  Diese Offenbarung wirft Mike und Gabe völlig aus der Bahn.




  





  Zusätzlich erfahren wir, wie die Dinge zwischen den vermeintlichen Zwillingen begannen.




  





  





  Buch 2 - Gabe




  Dieses Buch zeigt die Zeit direkt nach Mikes Verschwinden.




  Gabe ist am Boden zerstört und verliert völlig den Boden unter den Füßen. Schmeißt seinen geliebten Sport hin, geht nicht mehr zu Uni. Kommt oft tagelang gar nicht aus dem Bett. Wochenlang.




  Dabei vergräbt er sich in Erinnerungen an Mike und die Intensität ihrer verbotenen Beziehung.




  Als er mehrfach die Fassung verliert, einmal sogar wegen eines Missverständnisses seine Schwester angreift, spricht seine Familie Tacheles mit Gabe. Und es hilft. Nach einem vergeigten und einem verlorenen Semester beendet er sein Studium endlich mit Bravour.




  Anschließend geht es rasant bergauf. Er arbeitet mehrere Jahre fleißig, bis er sich mit einigen Freunden aus dem Studium selbständig macht. Sie sind so erfolgreich, dass sie praktisch Tag und Nacht arbeiten und schon bald mehrere Angestellte brauchen, um die Arbeit bewältigen zu können.




  Noch immer verbringt Gabe seine Zeit am liebsten mit Tagträumen an Mike. Außer der Arbeit gibt es nichts anderes mehr in seinem Leben.




  Bis seine Partner und er erneut Bewerbungsgespräche führen um zwei weitere Assistentinnen einzustellen und sich unvermittelt ein junger Mann bewirbt.




  Sofort ist Gabe klar, dass er den Bewerber nicht in der Praxis haben will. Aber nicht, weil er ihm unsympathisch war, oder weil die Zeugnisse schlecht waren.




  Im Gegenteil, selbst das kleine Bild in der Bewerbungsmappe verursachte in Gabe Gefühle, die er schon ewig nicht mehr gespürt hat…




  





  





  Buch 3 - Karim




  Trotz Gabes Ablehnung wird Karim als Assistent eingestellt. Gabes Partner sind sich einig: Der junge Bewerber würde gut zu ihnen passen.




  Das weiß auch Gabe. Aber er weiß ebenfalls, dass Karim sein friedliches, eintöniges und rundherum ereignisloses Leben durcheinander wirbeln würde.




  Karim lässt sich aber nicht von der ablehnenden Haltung seines Chefs entmutigen. Mit viel Geduld schafft er es, dass Gabe endlich auftaut und sich schließlich auf ihn einlässt. Es entwickelt sich eine zärtliche Beziehung, die erste in Gabes Leben, wenn man die zu seinem vermeintlichen Zwilling nicht mitzählt.




  Und Gabe lässt sich darauf ein. Nachdem er nicht mehr versucht, Karim auf Abstand zu halten, merkt er, wie schön es ist, geliebt zu werden. Nach seiner anfänglichen Abneigung ist nun neugierig, wie sich so was entwickelt und in der Abgeschiedenheit seines Kopfes kann er zumindest sich selbst gegenüber eingestehen, dass Karim ihn vom ersten Moment an gereizt hat.




  Leider läuft nicht alles harmonisch. Denn Karim ist sowohl gutaussehend, als auch sympathisch und praktisch alle Assistentinnen haben eine kleine Schwäche für den Neuen. Besonders Judith, die die ganze Zeit versucht, Karim auf sich aufmerksam zu machen und schließlich ihren Schwarm und ihren Chef bei einem zärtlichen Kuss erwischt.




  Dass sie anschließend kein gutes Haar mehr an Karim lässt und auch in der Praxis gerne über ihn herzieht, belastet nicht nur Karim, sondern auch Gabe. Er weiß nicht, wie er seinem Freund gegen die Anfeindungen helfen soll, ohne den Eindruck zu erwecken, Karim hätte im Betrieb eine Sonderstellung.




  Nach einer Weile entwickeln sich die Dinge leider wie so oft. Was holprig begann und sich heiß und intensiv entwickelt, scheitert am Ende doch.




  Gabe fühlt sich dank Karim so gut wie schon lange nicht mehr und bringt endlich wieder Schwung in sein Leben. Er plant sogar, ein Grundstück zu kaufen und ein Haus zu bauen.




  Gleichzeitig ist Karim nicht ganz so glücklich. Ihm reicht es nicht, seinen Freund jeden Tag bei der Arbeit zu sehen und ihren Feierabend und ihre freien Tage zusammen zu verbringen. Dass Gabe sich ein Haus baut und nicht für sie beide, entwickelt sich zu einem ständigen Streitpunkt zwischen ihnen.




  Am Ende sucht sich Karim einen Mann, der vermeintlich besser zu ihm passt. Als Gabe es herausfindet, beendet er ihre Beziehung sofort.




  Zuerst befürchtet Gabe, dass er nach der Trennung erneut in Lethargie verfällt, wie vor Jahren nach Mikes Verschwinden. Doch diesmal kommt alles anders.




  





  





  Buch 4 - Jugendjahre




  Ein weiterer Zeitsprung zeigt uns die Teenagerjahre der Zwillinge. Ihr erster gemeinsamer Urlaub, der achtzehnte Geburtstag, der einige Änderungen bringt, oder bringen sollte. Aber die Zwillinge ignorieren es nach Kräften. Trotzdem müssen sie feststellen, dass es nicht reicht, erwachsen zu sein, um sich ungenierte Freiheiten zu gönnen. Vielmehr verursacht es zusätzliche Probleme, denen Michael und Gabriel zuvorkommen müssen, um nicht aufzufallen.




  Michael macht sich Sorgen um Gabriel, der sich über Wochen und Monate verrückt macht und am ersten Prüfungstag des Abiturs buchstäblich neben sich steht.




  Gabriel macht sich Sorgen um Michael, der die Schule viel zu locker nimmt, den man nie mit einem Schulbuch in der Hand erwischt und ihn selber trotzdem immer wieder beschämt, indem er bei Klausuren ebenso gut abschneidet, wie er, der er Tag und Nacht mit Lernen verbringt.




  Ein ständiger Reibungspunkt ist Michaels extra-entspannte Zukunftsplanung. Er hat keine Lust zu studieren und findet keinen Ausbildungsplatz. Als er beschließt, trotz Abitur ein Berufsgrundbildungsjahr einzuschieben, platzt Gabriel der Kragen und er wäscht seinem Bruder zum ersten Mal gehörig den Kopf wegen seiner Einstellung.




  Mit Erfolg. Michael ergattert quasi auf die letzte Minute einen Studienplatz. Doch obwohl es seiner bevorzugten Richtung entsprach - Architektur - konnte Michael sich einfach nicht damit anfreunden und zählte praktisch die Tage, bis er wieder aufhören und sich stattdessen einen Ausbildungsplatz suchen kann.




  





  





  Buch 5 - Getrennte Wege - Lebenswege




  Die vermeintlichen Zwillinge Michael und Gabriel verbindet weit mehr, als sie nach außen zeigen. Niemand ahnt, dass sie so oft es geht das Bett teilen.




  Nun sind sie achtzehn und erwachsen. Dadurch ergeben sich für die beiden diverse Freiheiten. Aber auch größere Probleme. Ihnen ist klar, dass ihr Umfeld von ihnen erwartet, sich langsam auseinander zu leben. Die enge Freundschaft, die sie von Anfang an teilten und die früher von aller Welt als „niedlich“ anerkannt wurde, wird allmählich kritischer betrachtet.




  Daher gewöhnen sie sich unterschiedliche Freizeitaktivitäten an, die ihre Familie in der Sicherheit wiegen sollen, alles sei ganz normal und harmlos. Das fällt ihnen gar nicht schwer, denn ihre unterschiedlichen Ausbildungswege nach dem Abitur lassen sie immer öfter getrennt das Haus verlassen. Niemandem fällt auf, dass sie sich bei jeder Gelegenheit eine zusätzliche Stunde auf dem Heimweg abzweigen, um ungestört sein zu können.




  Auch, dass Michael zunehmend unter den ständigen Lügen und dem Stress, sich mit nichts zu verraten leidet, fällt niemandem auf. Bis er und Gabriel fast von ihrer Schwester beim Sex erwischt werden und ein vermeintlich guter Freund Michael plötzlich in den Rücken fällt.




  Zwischen der Angst, wieder erwischt zu werden, den Stalking-Attacken seines einstmals guten Freundes und dem Versuch, seinen Bruder zu schonen, wächst Michael alles über den Kopf.




  Während für Gabriel sein Studium am wichtigsten ist und Michael versucht, alles Störende von seinem Bruder fernzuhalten, sieht er für sich selbst nur noch einen Ausweg aus dem Chaos:




  Fortgehen.




  





  





  





  Und jetzt geht es weiter:




   




  Rückblende




  Enthüllungen




  





  September 2013




  „Sagt mal, wo schläft Michael eigentlich?“




  Im ersten Moment stolperte Mike nur über die Anrede, die so ungewohnt, förmlich und deutsch klang. Seit Jahren war er immer nur Mike gewesen. Dann sickerte die Bedeutung der Frage seiner Mutter in seinen Verstand und er glaubte, sein Herz würde stehen bleiben vor Schreck. Er warf einen schnellen Blick zu Gabe. Sein Bruder versuchte, sich nicht an seinem Kaffee zu verschlucken. Er hielt sich mit der Hand fest den Mund zu, mit dem Erfolg, dass er durch die Nase hustete. Ein weiterer Blick in die Runde zeigte Mike, dass ihre Reaktionen nicht unbemerkt geblieben waren.




  Damit hatte er nicht gerechnet.




  Mike und sein Bruder Gabe hatten ihre Eltern zu einem späten Frühstück eingeladen, damit sie Zeit mit Mike verbringen konnten. Quasi eine Wiedergutmachung dafür, dass er nicht ins Haus seiner Eltern gezogen war. Immerhin war er nun schon ein paar Wochen wieder zurück und wohnte seitdem bei seinem Bruder. Sehr zum Leidwesen seiner Mutter, die ihn am liebsten im Elternhaus haben und in seinem alten Kinderzimmer einquartieren wollte.




  Es war Mike nicht leicht gefallen, sie zu enttäuschen. Aber er wollte auf keinen Fall von seinem Zwilling weg und versprach ihr, jederzeit da zu sein, wenn sie ihn sehen oder sprechen wollte. Leider wohnte Gabe über eine Stunde Autofahrt von ihren Eltern entfernt, so dass spontane Treffen zum Kaffee nicht so einfach waren. Deshalb hatten sie sie an diesem Samstagmorgen zu einem ausführlichen Brunch auf der Terrasse eingeladen, solange das Wetter noch so herrlich und warm war. Gabes Haus stand mitten im Grünen und im freien zu sitzen und den leichten Spätsommerwind zu spüren, war es einfach idyllisch. Es gab keine Nachbarn und es war angenehm warm. Um den Geburtstag ihrer Mutter herum ein seltenes Phänomen.




  Eigentlich wollten auch Raphaela und ihr Mann dabei sein. Sie hatten kurzfristig abgesagt, um einen spontanen Termin mit ihrer Hebamme wahrnehmen zu können. Eigentlich waren sie schon etwas enttäuscht gewesen, aber jetzt war Mike froh darüber. Seine hochschwangere Schwester war der letzte Mensch, den er in dieser Situation mittendrin haben wollte.




  Das Essen hatte so schön begonnen. Und nun kam aus buchstäblich heiterem Himmel diese Frage. Obwohl sie ganz unschuldig und nebenbei gestellt worden war und ihre Mutter weiter ihr Brötchen aß, war äußerste Vorsicht geboten. Ihre Eltern machten gerne den Eindruck, nicht zu wissen, was im Leben ihrer Kinder vor sich ging. Aber das war nur ihre Art, deren Privatsphäre zu achten. Tatsächlich entging ihnen nur sehr wenig. Auch jetzt bekam ihre Mutter die Reaktion ihrer Söhne auf ihre Frage genau mit.




  Genauso wie die Tatsache, dass sie noch immer keine Antwort bekommen hatte. Fragend sah sie erst Mike dann Gabe direkt an. Den beiden fiel einfach keine gescheite Antwort ein. Und je länger sie schwiegen, desto besser musste ihre Ausrede sein.




  Aber nichts kam. Mike versuchte, irgendetwas halbwegs Gescheites zu sagen. Sein Verstand war wie leer gepustet. Hektisch sah er neben sich. Seinem Bruder ging es offenbar genauso.




  Schließlich stand ihre Mutter auf. Entsetzt sahen die Brüder, wie sie ins Haus gehen wollte. Offensichtlich, um nachzusehen. Er konnte sich nicht mal wundern. Seine Mutter hatte ein Talent dafür zu merken, wenn Kleinigkeiten nicht passten. Und sie gab keine Ruhe, bis sie den Grund herausgefunden hatte. Auch wenn sie es immer verneinte: Sie war sehr neugierig und sie gab keine Ruhe, bis sie wusste, was los war.




  „Nicht“, hauchte Mike. Mehr Stimme bekam er einfach nicht zusammen. Selbst husten half nicht. Als seine Mutter sich fragend, abwartend zu ihm umdrehte, schüttelte er nur hilflos den Kopf. „Bitte, Mom. Geh nicht rein.“




  „Dann gib mir doch eine Antwort“, forderte sie, aber Mike schüttelte nur wieder den Kopf.




  Also betrat sie das Haus. Es war klar, dass niemand auf dem Sofa geschlafen hatte. Klar hätten Laken und Decken schon wieder weggeräumt sein können. Aber dort lagen noch die Tüte Chips und ein paar andere Sachen vom Vorabend. Dinge, die man nicht liegen ließ, wenn man dort schlafen wollte.




  Einen kurzen Blick warf sie in Gabes Arbeitszimmer, einfach nur um sicher zu gehen, dass dort nicht neuerdings ein Gästebett stand. Wenigstens als Alibi. Aber Mike und Gabe hatten sich in ihrem kleinen Nest, fern von Nachbarn, Passanten oder Familie so wohl gefühlt. So frei und sicher, dass sie solche Vorsichtsmaßnahmen nicht für nötig gehalten hatten. Sie waren sorglos gewesen. Leichtsinnig.




  Und jetzt stand Mike im Wohnzimmer, vor Entsetzen wie erstarrt und sah fassungslos zu, wie seine Mutter ihre Schlafzimmertür öffnete. Er wunderte sich nicht mal, dass sie es tat. Nur darüber, dass er nicht damit gerechnet hatte.




  Neben ihm tauchte sein Bruder auf, Mike bemerkte es kaum. Wie hatten sie nur glauben können, es wäre für sie möglich, als Paar zu leben und nicht als Brüder? Wieso hatten sie nicht besser aufgepasst? Oder wenigstens aufgeräumt, denn er wusste, wie es im Schlafzimmer aussah.




  Blöd! Blöd! Blöd!




  Sie waren schlampig gewesen! Das Bett war nicht gemacht, die Laken zerwühlt. Sie hatten am Morgen kein Ende gefunden und dann kaum noch Zeit zum Duschen gehabt. Also hatten sie einfach nur die Tür zugemacht, als ihre Eltern vorgefahren waren und geglaubt, das würde reichen. Blöd! Nun sah ihre Mutter hinein. Sah die Klamotten-Haufen, die eindeutig zwei Männern gehörten. Erkannte, dass zwei Personen im Bett gelegen haben mussten. Die Anzahl feuchter Duschhandtücher sprach ebenfalls eine deutliche Sprache. Sie atmete tief durch. Sicherlich wollte sie damit nur ihre Gedanken ordnen. Aber der Geruch im Zimmer war - unzweideutig.




  „Jungs, wir müssen ganz dringend reden!“




  „Mom, hör zu. Wir sind… Wir haben… Es ist einfach passiert. Es ist nicht…“




  Mike plapperte einfach drauf los. Er war in Panik. Selbst wenn er klar denken könnte, hätte er nicht gewusst, wie er ausdrücken sollte, was ihm durch den Kopf raste. Er atmete noch mal durch.




  „Wir sind Brüder und es ist illegal, das wissen wir. Wir wollten dir und Paps keinen Ärger machen. Wir waren auch immer vorsichtig, dass es niemand merkt…“




  „Damit hilfst du dir gerade gar nicht!“, unterbrach sie ihn scharf.




  „Ich weiß. Bin in Panik.“ Mike zuckte mit den Schultern. Er wusste nicht weiter. „Was sollen wir denn jetzt machen?“, fragte er hilflos.




  „Das wird sofort aufhören!“, verlangte sie umgehend.




  Offenbar war es der einzige Gedanke, den sie in halbwegs normalem Ton äußern konnte. Es war deutlich zu spüren, dass sie mit aller Kraft versuchte, nicht zu schreien. Man musste ihr zugutehalten, dass sie sich nicht damit aufhielt, über die Schuldfrage zu lamentieren. Statt zu jammern, was sie falsch gemacht hatte, kam sie direkt zu dem einzig akzeptablen Schluss.




  „Ja“, antwortete Mike verstehend. „Äh, nein. Ich meine…“




  „Ja, wir verstehen. Und nein, wird es nicht. Wollen wir nicht“, sprang Gabe ein. Er merkte, dass Mike redete, ohne nachzudenken.




  „Verfluchte Scheiße!“, schrie ihre Mutter sie an. „Seid ihr eigentlich vollkommen bescheuert?! Was zum Teufel ist in euch gefahren? Das ist krank! Das ist falsch! Das ist… Das ist…“




  „Sag es ihnen“, kam es tonlos von der Tür.




  Die Zwillinge standen wie begossene Pudel vor ihrer stinkwütenden Mutter, die nur halb so groß war, wie sie. Sie wagten nicht, zu widersprechen. Immerhin hatte sie mit allem vollkommen Recht. Erst, als Sybille ihren Mann in der Terrassentür sah, unterbrach sie sich und holte tief Luft.




  Im selben Moment drehten sich die Zwillinge um. Gabe erschrak und bemerkte aus dem Augenwinkel, dass es seinem Bruder genau so ging. Ihr Vater stand dort. Er hielt sich am Rahmen fest und war ganz blass. Er schien sogar geschrumpft zu sein. Gabe hatte ihn noch nie so gesehen und war schwer erschüttert.




  „Was?“, fragte Mike, bekam aber keine Antwort.




  „Das werde ich nicht!“, fuhr Sybille nur unwesentlich leiser als zuvor dazwischen.




  „Sag es ihnen!“, verlangte Gustav von seiner Frau.




  „Nein!“




  „Du hast es damals so gewollt! Du hast es bekommen! Und jetzt wirst du es ihnen erklären!“, gab er zurück und obwohl er ein wenig schwankte, duldete sein Ton keinen Widerspruch.




  Aber Sybille schüttelte noch immer den Kopf.




  „Wovon zum Teufel redet ihr!?“, fuhr Mike laut dazwischen, als er die Geduld verlor.




  Mike war nicht sicher, ob es klug war, wieder auf sich und den Grund für die ganze Aufregung aufmerksam zu machen, aber die Situation überforderte ihn. Und die Krönung des Ganzen war die erschütternde Tatsache, dass seine Eltern sich nicht einig waren. Das hatte Mike noch nie erlebt und wusste nicht, wie er damit umgehen sollte. Aber es war ein eindeutiges Zeichen, dass hier mehr als nur ein Haufen Scheiße dampfte.




  „Ihr seid keine Zwillinge“, warf ihr Vater in den Raum, als von seiner Frau keine Erklärung kam.




  Sybille hörte schlagartig auf, den Kopf zu schütteln. Sie schnaufte und drehte sich halb weg.




  Und als wäre das nicht genug: „Nicht mal Brüder.“




  „Was?“




  Mehr brachte Gabe nicht heraus, als er endlich seine Stimme wiederfand. Er glaubte, sich verhört zu haben. Hoffte. Musste seinen Vater einfach falsch verstanden haben. Er schwankte plötzlich und spürte kaum, dass er von Mike mit energischem Griff zur Couch geschoben und darauf gedrückt wurde.




  Das konnte unmöglich stimmen. Durfte nicht wahr sein.




  „Ihr verarscht uns!“, kam es von Mike. Gleichzeitig machte sein Tonfall klar, dass er bereit war, beim geringsten Anlass auszuflippen und seine Eltern besser keine Scherze mit ihm machten.




  Doch zunächst kam keine Antwort.




  „Billie, du…“ Ihr Vater räusperte sich, als seine Stimme brach. „Du musst es ihnen erklären. Ich kann nicht…“ Er konnte nicht darüber reden.




  Sybille versuchte, die richtigen Worte zu finden. Das alles war sehr schwer, für ihren Mann noch mehr. Und ein schwerer Schock für ihre Söhne, auch das wusste sie. Ursprünglich schien es eine gute Idee gewesen zu sein. Wer hätte ahnen können, dass sich alles so entwickeln würde… Sorgfältig suchte sie nach den richtigen Worten.




  „Aber wir sehen uns doch so ähnlich!“, platzte Mike in das angespannte Schweigen. Das Ausrufezeichen war beinahe greifbar, trotzdem klang es mehr wie eine Frage.




  „Trotzdem“, flüsterte sein Vater. Mehr konnte er nicht sagen.




  „Ich habe damals nur einen Sohn zur Welt gebracht, es tut mir so leid.“ Eine Träne lief Sybille über die Wange und sie wischte sie energisch weg.




  Gabe war entsetzt. Kreidebleich und zitternd presste er eine Hand auf den Mund, sonst hätte er geschrien und erst wieder aufgehört, wenn seine Stimme versagte. Schmerz, Trauer, Wut, Enttäuschung, Verlust - hatte er nicht genug durchgemacht? Gerade erst hatte er seinen Zwilling wieder bekommen. Nachdem er schon nicht mehr damit gerechnet hatte. Und jetzt wurde er ihm wieder entrissen. Weggenommen!




  Das alles war… Alles war…




  Als Gabe die Fassung verlor, sprang er auf und rannte weg. An seiner Familie vorbei ohne jemanden anzusehen. Über die Terrasse, durch den Garten, auf den Fluss zu und auf seinen kleinen Holzsteg. An dessen Ende wollte er eigentlich ins Wasser springen. Stattdessen stoppte er und sank auf die Knie. Brach buchstäblich zusammen, mental und körperlich und konnte sich nicht mehr rühren.




  Im Haus herrschte schweigendes Entsetzen. Niemand hielt ihn auf. Die Situation war furchtbar und barg für jeden Beteiligten dessen ganz persönliche Hölle.




  Ihr Vater drehte sich unsicher um, setzte sich wieder an den Frühstückstisch und starrte die Hauswand an. Ab und zu blinzelte er eine Träne weg. Vor mehr als dreißig Jahren hatte er seinen Bruder verloren und hatte es einigermaßen verkraftet. Wenigstens hatte er gelernt, damit zu leben.




  Jetzt war alles wieder da und er vermisste seinen toten Bruder wie schon lange nicht mehr. Das brennende Autowrack, der stinkende Qualm, die Schreie. Er hatte mit ansehen müssen, wie sein Bruder und dessen Frau auf der Autobahn starben. Aber die Bilder in seiner Erinnerung waren im Lauf der Jahrzehnte verblichen. In den Hintergrund gerückt.




  Jetzt kamen sie zurück.




  Und es war unerträglich.




  Seine Frau hatte mit aller Kraft um ihren Mann und ihre Familie gekämpft, als er den Tod seines Bruders nicht ertrug und all das immer von den Kindern ferngehalten. Die Jungs sollten nicht mit dem Wissen aufwachsen, dass bei jedem Geburtstag, jeder Feier und jedem Weihnachtsfest zwei Stühle zu wenig am Tisch standen.




  Da ihr Mann kein Wort herausbrachte, versuchte Sybille nun, Mike zu erklären, was passiert war.




  „Ein Verkehrsunfall. Johannes und Birgit hatten ein Auto gekauft und euer Vater hat sie zum Abholen gefahren. Auf dem Rückweg fuhren sie einen Umweg über die Autobahn nach Hause. Nur zum Spaß. Zum Ausprobieren. Euer Vater hinter ihnen. Ein LKW scherte aus. Der Fahrer war am Steuer eingeschlafen, verlor die Kontrolle. Der Anhänger machte sich selbständig, schleuderte den PKW quer über die Fahrbahnen…“




  Sie schniefte und putzte sich mit einer Serviette die Nase, Ihre Stimme war mit jedem Wort höher gerutscht. Jetzt zog sie ein paar Mal die Nase hoch um Zeit zu schinden. „Ich war zu Hause geblieben mit unserem kleinen Sohn und unserem kleinen Neffen. Ich hab gewartet, aber niemand kam zurück…“




  Sie versuchte, die Geschehnisse dieses schlimmen Tages so kurz und neutral wie möglich zusammen zu fassen, damit ihr Mann es nicht länger als nötig anhören musste. Sie wünschte wirklich, er würde irgendwo hingehen, wo er es nicht mitanhören musste. Vor das Haus, oder nach Gabe sehen. Aber Gustav rührte sich nicht.




  „Dann kam der Anruf aus dem Krankenhaus. Euer Vat- Euer- Euer Vater-“, sie stolperte über die Formulierung, aber es war eben die Gewohnheit. „Euer Vater hatte einen Schock, sie mussten ihn ruhig stellen. Eure Großeltern waren nicht da, Kreuzfahrt. Ich hockte ganz alleine zu Hause, ohne Hilfe, ohne Familie und mit den beiden Babys - euch. Ich wusste nicht, was ich machen sollte. Nicht mal ins Krankenhaus konnte ich fahren. Unsere Nachbarin von damals kam gerade nach Hause, sie hat mir dann geholfen. Sie hat auf euch beide aufgepasst, damit ich mit dem Taxi ins Krankenhaus zu meinem Mann fahren konnte. Sie mochte mir ihr Auto nicht geben.“




  Mike war fassungslos. „Warum?“




  „Sie sagte, ich hätte wie Espenlaub gezittert und fürchtete, ich würde einen Unfall bauen, wenn ich selber fahre. Sie rief das Taxi, setzte mich rein und sagte dem Fahrer, wohin er mich bringen sollte. Ohne sie hätte ich wohl nicht mal die Haustür gefunden.“




  „Nein! Ich meine: Warum? Warum habt ihr nichts gesagt? Uns? Es war alles gelogen!“




  „Euer Vater hat-“




  „Nicht unser Vater!“, unterbrach Mike ungehalten. „Genau darum geht es ja!“




  „Du musst das verstehen! Gustav hat jahrelang nicht darüber sprechen kö-“




  „Ich muss gar nichts verstehen!“, wütete Mike weiter.




  Erst, als seine Eltern zusammenschraken, merkte er, dass er mit der Faust auf den Tisch gedonnert hatte. Das Geschirr zitterte noch. Sein… Gabe war unten im Garten und machte womöglich gerade irgendwelche Dummheiten und er saß hier! Mit heulenden Eltern, ohne Bruder und mit dem dringenden Wunsch, jemanden zu schlagen.




  „Ich habe gerade meinen Zwilling verloren!“, schrie er.




  „Nein, das hast du eben nicht. Es war Gustavs Zwillingsbruder, der…“




  Ein ersticktes Schluchzen ihres Mannes unterbrach sie und sie ließ den Satz unbeendet, um ihn nicht noch mehr zu quälen.




  „Wir waren alle im selben Alter, sind zusammen zur Schule gegangen, wir hatten eine Doppelhochzeit mit seinem Bruder und meiner Freundin. Birgit und ich waren zur selben Zeit schwanger. Wir vier waren die besten Freunde. Und dann kam der LKW. Danach war nichts mehr wie vorher. Es dauerte fast eine Woche, bis Gustav aus dem Krankenhaus nach Hause kam.“




  Sie warf einen kurzen Blick zu ihrem Mann, der alles tat, um nicht zuzuhören. Außer zu gehen, was ihr am liebsten gewesen wäre. Aber sie mochte ihn auch nicht wegschicken, also sprach sie weiter.




  „Erst, als die Ärzte überlegten, ihn in die Trauma-Abteilung der Psychiatrie zu verlegen, riss er sich soweit zusammen, dass er nach Hause durfte. Aber das war nur Fassade. Es war selbstverständlich, dass wir unseren kleinen Neffen zu uns nahmen und adoptierten. Aber ich hab irgendwann angefangen zu sagen, wir hätten Zwillinge. Ihr saht euch schon immer so ähnlich, von Anfang an. Ihr wart praktisch gleich alt. Euer - Gustav brach jedes Mal zusammen, wenn jemand von „Johannes’ Sohn“ sprach und wir erklären mussten, wie der zweite Knirps zu uns gekommen war. Ich hatte solche Angst um ihn. Da hab ich gesagt, jetzt ist Schluss! Wir haben zwei Söhne und alles andere wird nicht mehr erwähnt, bis Gustav es von sich aus anspricht. Basta!“




  Sie breitete hilflos die Arme aus und ließ sie wieder auf den Tisch fallen. „Und das ist es jetzt. Die Situation hat sich über die Jahrzehnte einfach verselbständigt.“




  „Wie alt sind wir?“ Mike konnte kaum fassen, wie absurd diese Frage klang.




  „So alt, wie es in euren Pässen steht. Aber ihr seid nicht 5 Minuten auseinander, sondern 7 Tage.“




  „Wer…!“ Mike musste sich räuspern. Die Frage tat so furchtbar weh. Aber er musste es wissen. „Wer von uns…“




  Als nun seine Mutter den Kopf schüttelte, schlug er noch einmal mit der Faust auf den Tisch. Das tat gut. Das Geschirr klirrte und sie alle schraken zusammen.




  „Du“, flüsterte sein Vater erstickt. Es war sein erstes Wort, seit sie über das Thema sprachen.




  Sybille präzisierte: „Es waren deine Eltern, Michi, es tut mir leid.“




  Was sie sonst noch sagte, bekam Mike nicht mehr mit. Schwarze Wolken ballten sich zusammen, nahmen ihm die Sicht. Er glaubte, den Verstand zu verlieren.




  Sibille stand schnell auf und schloss Mike fest in die Arme, als dieser auf seinem Stuhl schwankte. Sie hielt ihn fest bis er sich ein wenig beruhigt hatte und streichelte seinen Rücken. Weitere Servietten mussten als Taschentücher herhalten.




  Schließlich setzte sich seine Mutter - Tante - auf den freien Stuhl neben ihm. Dabei hielt sie seine Hände fest. Sehr fest.




  „Und jetzt heraus damit. Du und Gabriel?“




  Mike nickte nur. Er konnte es nicht aussprechen. Sein Vater - Onkel - stand auf und ging endlich ins Haus. Dieses Gespräch war einfach zu viel für ihn. Seine Mut- Sybille - sah ihrem Mann nach, wartete bis er außer Hörweite war, dann sprach sie weiter.




  „Seit wann?“




  „Lange.“




  Mike konnte sie einfach nicht weiter belügen. Dafür hatte er momentan auch keine Kraft mehr. Und wenn es stimmte, was sie erzählt hatte, gab es auch keinen Grund mehr dafür. Es war jetzt ohnehin alles egal.




  „Nicht erst, seit du zurück bist?“




  „Nein, schon vorher.“




  „Wann zuerst.“




  Mike schüttelte den Kopf. „Bitte nicht“, flehte er tonlos.




  „Doch.“ Sie war unerbittlich. „Dieses eine Mal werden wir über alles reden. Du bist mein Sohn...“




  „Nein, bin ich nicht.“ Da waren die Tränen wieder.




  „Du bist mein Sohn!“, beharrte Sybille. „Ich habe deine Windeln gewechselt, ich habe dich erzogen und heute wirst du mir Rede und Antwort stehen! Zwing mich nicht, auf euren Tisch zu hauen!“




  Mike nickte ergeben. Der Stimme seiner Mutter war nichts entgegenzusetzen.




  „Also… Mit 13. Wir fingen an mit 13.“




  Er tat sein Möglichstes, aber seine Stimme war nicht mehr als ein Flüstern. Seine - Sybille zog erschrocken die Luft ein. Mike sah zu Boden.




  „Die ganze Zeit?“




  Er zuckte mit den Schultern und nickte. Mike hatte gewusst, wenn es je zu so einem Gespräch kam, würde es so angenehm wie eine Magenspiegelung werden. Seine Mutter seufzte schwer und schüttelte den Kopf. Für Mike war jede einzelne ihrer Reaktionen wie eine elterliche Ohrfeige. Er hatte sie maßlos enttäuscht, das war ihm klar.




  „Ich weiß nicht, was ich dazu sagen soll.“




  Mike nickte wieder.




  „Das ist nicht gut.“




  Ein weiteres Nicken. Er stimmte seiner Mutter zu. Was hätte er auch anderes antworten sollen? Immerhin hatte sie Recht. Sie hatten gegen das Gesetz verstoßen, so lange, so oft. - Sie hatte einfach Recht.




  „Warum?“




  Schulterzucken.




  „Das ist mein Ernst, Michael. Warum?“




  Da war sie wieder, die Stimme. Seine Mutter benutzte sie nur, wenn sie erzieherisch wurde. Mike kannte sie noch gut von früher. Wenn seine Mutter die Stimme anschlug, duldete sie weder Widerspruch noch Ausreden.




  „Ich weiß es nicht. Das erste Mal war reiner Zufall. Wir waren so jung und ahnungslos. Wir wussten nicht mal, was wir da taten. Und danach… Ich dachte immer, vielleicht liegt es daran, dass wir Zwillinge sind. Beide schwul. Vielleicht waren wir ja auch nur Narzissten, selbstverliebt und übertrugen das auf den jeweils anderen, weil wir uns so ähnlich sahen… Wie Spiegelbilder derselben Person. Oder vielleicht, weil wir schon immer zusammen waren. Vielleicht kommen wir deshalb nicht voneinander los. Eine Eizelle - eine Seele, oder so was“, plapperte Mike drauflos und lachte hoffnungslos. Dass er gleichzeitig weinte, merkte er erst, als seine - seine Mom - eine Hand aus seinem Griff löste und über sein Gesicht wischte.




  „Willst du… soll ich… wieder verschwinden?“, fragte Mike zitternd. „Ich bin ja erst seit ein paar Wochen wieder da und immerhin bringe ich hier alles durcheinander. Und wenn ich nicht mal euer Sohn bin…“




  Aber seine Mutter schüttelte so energisch den Kopf, dass Mike abbrach und schwieg. Sie schlang beide Arme um seinen Hals und zog ihn fest an sich.




  „Du bist mein Sohn! Unser Sohn! Etwas anderes will ich nie wieder hören! Nicht von dir und von keinem anderen!“




  Mike nickte erneut. Da war wieder die Stimme - Widerstand war zwecklos.




  „Okay.“ Sybille atmete tief durch. „Als Mutter bin ich entsetzt! Wie konntet ihr nur? Und dann über so lange Zeit? Wenn wir das gewusst hätten, hätten wir viel früher für einen gesunden Abstand zwischen euch gesorgt!“




  „Deswegen ja die Heimlichkeiten.“




  „Unterbrich mich nicht! Euer Vater-“, sie sah sich um. Ihr Mann saß zusammen gesackt in der Küche. Für ihn war das Thema unerträglich und er versuchte im Haus alleine etwas zur Ruhe zu kommen. „Euer Vater wird mit Sicherheit noch ein paar Takte mit euch darüber reden. Aber vielleicht ist er nun auch endlich bereit, über deine Eltern zu reden. Wenigstens mit dir.“




  Mike nickte wieder und zog geräuschvoll die Nase hoch.




  „Was euch angeht - Was haben wir nur falsch gemacht?“




  „Nichts, Mo- Sybille? Tante?“ Er war sich nicht sicher, wie die richtige Anrede war.




  „Mom“, half sie ihm. „Bitte, versuch nicht, mich Sybille oder Tante zu nennen, okay? Ich bestehe darauf. Mom ist perfekt.“




  „Mom.“, wiederholte Mike. Kurioserweise war er darüber erleichtert. „Ihr habt nichts falsch gemacht. Es ist in jeder Hinsicht unsere Schuld. Nur unsere. Wir wussten, dass es verboten war - ist - aber wir konnten einfach nicht aufhören.“
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